
ANNALEN
DER

p H y
UND

S· I K

CHEMIE.

VIERTE REIHE.
,

HERAUSGEGEBEN ZU BERLIN

VOJl

J. c. POGGENDORFF.

-
Ft)NFTER BAND

lOBST DllBI KUPFBRTAI'BLK 'OBD DUI STBllfDRUCXTAFBLK.

LEIPZIG, 1855.
VBRLA.G VOR JOBA.RN A.MBR08IU8 BARTR.



,

462

IX. Ueher den Akanthit l eine neue Species in dem
Geschlechte der Si/her- G/t;nze;

von A{lolf Kenngott in WienG
(Aa. deu Sitzuogsberichten der kais. Acad. d. VVissenscb. Bd. XV, S. 238 ff.

· im Auszuge mitgetbeilt von dem Verfasser.)

Da b~kanntlich der Redruthit = CU 2 S ortborhombiscb
krystallisirt und der Stromeyerif =Ag, CU 2 S eine Iso­
morpbie zwischen CU 2 Sund AgS nacbweist, so war es
von Interesse, dars Mi ts ehe r li c h faod, dars CU 2 S auch
tessulariscb krystallisire, wenn gleich es in dieser Form
nicht als Mineralspecies vorkom,mt. Dadurch und durch
das bestimmt nachgewiesene Vikariren iu Verbindungen war
der Isodimorphismus der drei Sch"erelverbind~J)genCU 2 S,
Ag, CU 2 S und Ag S aufser Zweifel f man kanDte aber nur
die ortborhombischen Krystalle des Bedruthit, die nicht mi­
neralischen Krystalle derselben Substanz in tessolarer Ge­
stalt, die orthorbombischen 'Krystalle des Stromeyerit und
die tessulariscbeo des Argentit. Ich fand nun in den Samm­
lungen des k. k. Hof-Mineralien-Kabinets zu W"ien das
Analog·on des Redrutbit, AgS in ortborhombischen Kry­
stallen und beschrieb dieselbe in der X.VI. Folge meiner
mineralogischen Notizen a. 8. o.

\iVegen der spitzen orthorhombischen COlnbioationen,
welche die Krystalle dieser neuen Species aufweisen, habe
ich dieselbe Akanthit. genannt und den Namen von delD
griechiscben 'Worte &xav{fa, Dorn, Stachel, entlebnt, weil
die aufgewachsenen spitzen Krystalle dem Stücke ein eige­
nes stacheliges Aussehen verleihen.

Der Akanthit krystallisirt also, wie schon angefübrt
wurde, orthorhombisch in mannigfachen CombinationeD,
die sich durch Messungen nicht weiter ermitteln liersen,
am angefübrten Orte ausführlich beschrieben \'Vurden. Am
meisten tritt hervor die Combiuation einer spitzen ortbo­
rhombischen Pyramide und eines Längsdoma, . wie sie die
Fig. 27 l'af. V all~iebt; sie erinner.t auch an die unricbtige.
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Deutung der Gestalten des Redruthit als hexag"onaler. Durch
das Aillegegooiometer Hers sich annähernd der Neigungs­
willkel der kürzeren Endkantenlinien VOll P über die End·
ecke gemessen = 50°, der entsprechende der längeren End...
kanten = 65 0 finden. Aufser den angegebenen häufigen.
Flächen finden sich auch noch die anderen Pyram'iden, die
Qller- ~ und L_ängsflächen. Gewöhnlich ragen die aufge­
wachsenen Krystalle nur zur Hälfte und darunter heraus,
und bei dem Vorkommen spitzer Gestalten überhaupt u~d
bei der \Veicbheit der Masse nebenbei ist eine Tendenz
z-ur herrschenden Verläogerung in der Richtung der Haupt..
axe sichtbar, wodurch am Ende zähnige Gestalten- erzeugt
werden, und die Geschmeidigkeit ist nebenbei auch Ursache,
dars die Spitzen der aufgewachsenen Krystalle entweder
in ,tatu nascente oder, was auch bei vielen unverkennbar
ist, durch unsanfte Berübrung umgebogen sind. ' Abgese­
ben davon sind die Flächen sonst ziemlich eben und glatt,
aber wenig gläniend; einzelne Flächen finden sich hori­
zontal gestreift, wie die der Pyramide P und der Läogs­
flächen D, jedoch nicht immer. Spaltbarkeit ist nicht wabr­
'zunehmen, der Bruch ist uneben und die Bruchflächen lind
gläDzend.

Eisenschwarz, Metallglanz, schwächer auf deo KrystaII-,
stärker auf den BruchOächen, da sich das Mineral leicht
schneiden läfst; vollkommen undurchsichtig. Härte = 2,5
oder etwas' darunter~ milde und geschmeidig. Spec. Gew.
= 7,31 - 7,36.

Vor dem Löthrohre ist das Verhalten des Akanthit fast
ganz glei-eh dem des Argentit; es schmilzt· auf Kohle leicht
und ruhig zu einer schwarzen Kugel, auf deren Oberfläche
beim Erkalten dendritische Krystallbildüllg zu beobachten
ist. Bei längerem Blasen erhält lnan endlich ein Silber­
korn. Schneller erlangt Inan, dasselbe, wenD mau Soda
dazu bringt. Auf der K~hle zeigte auch ein sehr schwa­
cher gelber Beschlag eiue·u sehr geringen Gehalt an Blei
und zwar sowobl in dem Akanthit, als auch in dem be­
gleit~nden Argentit.
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Die Krystalle des Akanthit sind aufgewachsen und zw-ar,
was sebr bemerkenswerth ist, meist auf krystallisirtem Ar­
gentit, eine Erscheinung, wie man sie bei dimorphen Sub- '
stanzen, an Pyrit und Markasit, oder an Calcit und Arra­
gonit aoch findet. Die Krystalle des Argentit bilden die
Combination CX) 0 00 • 0, haben eine unebene Oberfläche
und, mit den Akanthitkrystallen verglichen, eine etwas ins
Graue fallende eisenscbwarze Farbe. Beiderlei Krystalle
untereinander un4 dab.ei meist die des Akanthit auf denen
des Argentit sitzen auf einem krystalliuiscb körnigen Ge­
menge, welches wesentlich aus feinkörnigem Pyrit. Argen­
tit und Calcit besteht; dasselbe ist fest, aber löcherig und
drusig. Aufser den Akantliit- und Argeutitkrystallen und
kleinen Pyritkrystallell sieht man Doch rosettenförmige
Gruppen lamellarer Caicitkrystalle von gelblicher bis bräun­
licher Farbe; die gemeinsame Unterlage ist Quarz.

Uebrigens ist das Vorkommen kein neues, sondern die
StUcke stammen aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts
und blieben auch nicht ganz unbeachtet, wie eins von F.
Mob s (in der Beschreibung des Mineralien - Cabinets des
Hm. Jac. Friedr. von der Null, Wien 1804, 2. Abth.
S. 157, Nr. 2592) als ein sehr merkwürdiges Stück, eiD
zweites sehr reiches Exemplar in .lew Catalog'Us Stützia­
"1.11, Tom. V, Metalla» .v, e, a 22 beschrieben wurde. Der
Katalog enthält die Acquisitionen des k. k. Hof-Mineralien­
Cabinets in deo letzten Jahren des vorigen und den er­
sten des gegenwärtigen Jahrhunderts, bis 1808, mit kurzen •
Beschreibungen und Notizen. Von heiden werden die
zweierlei Krystalle beOlcrkt und in der gegebenen Notiz
von den Combillationen 00 0 aJ • 0 oder den Hexaedern des
Argentit unterschieden.
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